
Nr. 1)6. P r ä n u m e i a l i o n « p l e < « : I m «lol^ptolr ganzj.
si. l i , halbj. fi. b'lw. Für die ZufteNung !nS Hon«

halbl- üu l l . M i l der P-st gnnzj, ss, lb. h.'lvj. si, ?'5U, Mittwoch, 11. Juli. I n s e « < l o n » g e l 2 l : yll» llelne gns,r»t« b!» zn
4 Z«!l«n «5 lr., glöße« p«r Zlil« 8 l r . , b«i iist«en

wi«dtrho!ung«n p»r Z l l l l 3 ! l 1883.

Amtlicher Theil.
i W , , . ? « ^ ' und k. Apostolische Majestät haben mit
3N«V>V -'!, unterzeichnetem Diplome dem gräflich
7«Mtem '^^" Forstrathe und Director der Forstlehr.
? " ' . ^"«Weihwasser in Böhmen Ferdinand F i s -
sss^! - F ' " " des Ordens der eisernen Krone dritter
«n, ' ^ '"Gemäßheit der Ordensstatuten den Ritterstand
allergnadlgst zu verleihen geruht.

Nichtamtlicher Theil.
aens . . ^ 'Ges tü t der K a i s e r haben, wie die „Kla-
vllstt.? "" tuna." meldet, der Gemeinde« und Kirchen-
Un / - ^ ' . ! ^ su Paternion zur Kirchenrestaurierung eine

" " W u n g von 200 st. zu spenden geruht,
batore ^ ^ ^ der K a i s er haben, wie der..Osser-
K i r ^ i ,7^'^lno" mittheilt, zur Restaurierung der
in Bezirk Gradiska. 300 st. allergnädigst

leit d ^ s ^ ber Feier der 600jährigen Zugehörig,
haus- ,.„??ogthums Kram zum Allerhöchsten Kaiser«
Mai .s i^ ? ^ Anwesenheit Sr. l . und k. Apostolischen
ausU.s« ^ Kaisers im Lande hat der Vereins-
K r ? ! ^^ patriotischen Frauen-Hilssvereins für
^ l >. ^ ^ ^ « von 400 st. zur Unterstützung von
^''olllloen und Soldatenwitwen des Landes, die bei
A ! V"U der Invalidenstiftungen dieses Vereins im
"«yre 1883 nicht berücksichtigt werden lonnten. gewid-
flla»n ^ " Landesregierung mit der Bitte zur Ver-
obia.ll »estellt. zu veranlassen, dass die Verlheilung
Taae ^ . «?"."ll 'm ganzen Lande am i i . l . M . . dem
Wot. erfol ""^ ^ ^ Majestät in der Landeshauftt.

Kenni..!^ ^ ' ^ mit dem Bemerken zur allgemeinen
und ^ ^bracht, dass die Vetheilung der Invaliden
Iobann M ? ^ " ' Andreas K a v ö i . ' von Rovte.

vonFamlje. L n k a s B e r n e von
Z ' i ^ ' z I°sef S k v a r ö e von Oresje. Michael
^ r a . . m . ! »on Nussdorf. A l a s ^ a b e c von Selce.
H " ! ^ c ! ° / " ° " Rasguri, U»ton H o ö e v a r von
N o v a k v.n ^ " " ^ " " n von Zabrezno. Anton
Anton N ° " ' ^ ^ ° w " I u r i c a von Mrasevo,
v o ' ^ ^ t l g a l von Trebelno. Mart in R e z e n
Pave ^ ^ " ' ^ Häuschen vonKerschdorf. Jakob
Kran /m ^" Kreuzdorf. Mart in S t o k von Areg,

Josef K o r e l e c von Pr im-
»lau. Matthäus T r a v e n von Vodice. Franz S t i r n

von Predvor, Mart in S e k n e von Michelstetten, Jakob
Godec von Terbija, Anton H o m o v c von Garöa-
revec, Anton B o m b a y von Rakek, Josef R a i i ö von
Cirklje, Valentin H o ü e v a r von Ober.HruZica, Lorenz
S a t l e r von Poljane, Matthäus V e l k a v e r h von
Stranskavas. Franz S e l an von lVvica, Lorenz T e l -
ban von Dule. Aarthelmä K l o p ö a r von Bisovik,
Anton P e t e l i n v o n Obergamling, Johann A u s t e r -
s iö von Seitendorf, Lorenz P a l o u c in Laibach,
Stefan G o r n i k von Krobak und Franz P a j n i c
vonIurjovce; Johanna <v l e b i r von.Zagorica, Fran-
cisca A r a j von Metule, Anna C e r n u g e l von
Mottling und Agnes O f a k von Pirce — aus obiger
Widmung dem ausgesprochenen Wunsche gemäß erfolgt.

Laibach am 5. Ju l i 1883.
Bon der k. k. Landesregierung für Kram.

Zur Allerhöchsten Kaiserreise in Steiermark.
G r a z , 8. Ju l i . Heute früh 7 Uhr hat Se. Ma«

jestät mit der Allerhöchsten Suite im Dome einer
stillen heil. M e s s e , welche Fürstbischof Dr. Zwerger
las, beigewohnt. Se. Majestät benutzte nicht das her«
gerichtete Oratorium, sondern nahm im Presbyterium
Platz. Beim Verlassen der Domlirche sang der Dom«
chor^ die Volkshymne, die von den die Kirche dicht
füllenden Andächtigen aller Stände mitgefungen wurde.
Se. Majestät wurde bei dem Gange aus der Burg in
die Kirche und zurück von der auf dem Vurgplatze
versammelten Menge mit brausenden Hoch'Rufen be«
grüßt. — Bei dem gestrigen Allerhöchsten Besuche der
Universität war im Priesterhause auch Fürstbischof Dr.
Zwerger anwesend.

G r a z . 8. Ju l i . Das heute in der G l i s t i n g er
N u von der Landschaft velanstaUete und vom Grazer
Vereine der Almbrüder arrangieite V o l k s f e s t ist
ungeachtet der heißen Witterung glänzend ausgefallen.
An 50-bis (i0000 Menschen hatten sich angesammelt.
Se. Majestät der K a i s e r ist um 4 Uhr mit der
Suite erschienen. Die Zufahrt zu der zum Empfange
bestimmten Triumphpforte war wegen der Menschen«
anstauung unmöglich, weshalb der Wagen durch den
an der Hauptstraße errichteten Triumphbogen einfuhr.
Der K a i s e r wurde vom Landesausschusse unter Füh-
rung Ritter von Schreiners, vom Statthalter Frei-
Herrn von Kübeck, dem Festcomite' der Almbrüder und
dem Grazer Bürgermeister Dr . Kieuzl ehrfurchtsvollst
begrüßt. Beim Kaiserzelte, wohin Se. Majestät Sich
begab, trug ein Chor steirische Lieder vor. Der K a i s e r
machte sodann eine Rundfahrt im Schritte durch die

wogende Menge, überall umjubelt und mit sich steigern«
den Hoch-Rufen begrüßt. Se. Majestät dankte un-
ablässig in leutseligster Weise. Sämmtliche Musik-
taftellen intonierten die Volkshymne, welche vom Volke
mitgelungen wurde. Se. Majestät äußerte das beson-
dere Wohlgefallen an den in Landestracht erschienenen
Festgästen aus den verschiedenen Gauen der Steiermark.

Auf dem Festplatze selbst herrschte ein bunt-
bewegtes Leben. Man sah Buden aller Art, die theils
dem Vergnügen, theils der Labung dienten. Ueberall
entwickelte sich das echt steirische Wesen der Gemüth-
lichkeit, und allenthalben herrschte ein herzlicher Ton.
Unzählige Wagen brachten immer neue Gäste aus
allen Ständen. Cine unentwirrbar scheinende Wagen«
bürg hatte sich angesammelt. Die Ordnung war überall
eine musterhafte. Se. Majestät geruhte über eine Stunde
in der Mitte des an loyalen Kundgebungen unerschöpf-
lichen Volkes zu verweilen und die Allerhöchste Zu»
friedenheit über das schöne Gelingen des Festes wieder-
holt und auch beim Abschiede auszudrücken. Der
K a i s e r wurde bis zum Ausgange von der jubelnden
Volksmenge begleitet. Das Volk vertheilte sich sodann
nach den verschiedenen Localitäten. I n Schreiners
Bicrhalle vroducierte sich die Musikkapelle des Heimat»
lichen Regiments König der Belgier. Auf den Tanz-
böden wurde wacker steirisch getanzt. Die Champagner-
Hütte Kleinoscheggs, wo das Glas Champagner um
20 kr. feil war, war in steter Belagerung, und viel-
fach wurde auf die Gesundheit des gütigsten Monarchen
ein Glas geleert. Man konnte überall Zeuge solcher
und anderer Zeichen der allgemeinen Festfreude sein.
Für die Belustigung des Volkes war gesorgt durch
Kegelbahnen. Schießstätten, Ringelspiele, Strickleitern,
Schaukeln, Zitherspieler, Volkssänger. Die Fröhlichkeit
und Festesfreude war eine allgemeine, und erst spät
endete diefes Voltsfest der ..Kaisertage", das in der
Erinnerung der Grazer Bevölkerung und aller Theil«-
nehmer lange haften wird.

G r a z , 8. Ju l i . Se. k. und k. Apostolische Maje-
stät hat anlässlich des Allerhöchsten Aufenthaltes in
Graz für nachstehende Institute und Vereine daselbst
folgende S p e n d e n aus Allerhöchsten Privatmitteln
allergnädiqst zu bewilligen geruht, und zwar: für den
Vincenz«Verein zur Errichtung von Knabenasylen
300 fi.. für das Waisenilistitut „Borromäum 200 f l . ,
für den Kindelspitalverein unter dem Protectorate der
Frau Gräsin Anna Meran 200 f l , für den Frauen-
verein für Kinderbewahranstalten 200 f l . , für den
Krippenverein 200 fl . , für den Verein zur Erlangung
billiger Wohnungen (Franz-Iosef-Häuser) 200 fl., für

Jemlleton.

Kaibach im Mkleide.
welches ̂ i / m " ^ ° " b " " schmucklosen Zweiggeländer,
dem K^ .sA?° "deau des neuen Aussichtspunktes auf
Veba«en ^ " 3 . ' umgibt, und blicke mit innigem
N d g e ^ in welcher, förmlichen
S c b l o l s b ^ i - ^ ^ l'ebliche Laibach am Fuße des
3 d ese?.2 ^ °"sbreitet. Trotzdem ist der Genuss.
und u gelb > ter' > ? " ' « gewährt, heute kein voller
Vlicl an oin ' ^ " ü b"ld da, bald dort bleibt mein
sonst so st?!?" s e n d e n Flagge hängen, und auf dem
Latternm n^ a " ^ ^«"blichen Wiefengrund längs der
Vau!n ^? " ^ 7 " ^ b e u sich ganz neue und seltsame
N " . ' d'e °uf em Fest zu deuten scheinen, das hier
V N ^ " ^ V U"d in der That begreife ich all
U N Vorbereitungen, welche die Stadt Laibach

?i"en sie doch dem Landesfürsten
E mu'a ^ höchstwelcher am heutigen Tage seinen
N e N ) l. ""' ^ "ichstreue Stadt mit seinem

? " d si"d e2 dreißig Jahre dass
Ww7ilk. 3 ^ ? ° ) ^ l- 5"'" letztenmale in Laibach
d Ä . ' ? ^ " ^ . lla"d der Monarch in der Blüte
d o c k Ä s ? d lm Zenith seines Glückes, sah er
Mablin ^ l " . " ^ " Stolzes auf seine jugendliche Ge-
N r K ^ ' ^ die Natur mit allen Reizen weib-
"Her Schönheit begnadet hatte.
Nlli-s.. ^ c " " " A Stürme sind seitdem über den
m >.. V . ? ? l " " A " « hereingebrochen, und als ein
m oen Stürmen erprobter und gehärteter Mann, dies-
«»" allem, nur von den Räthen der Krone umgeben,

betritt Kaiser Franz Josef I. abermals unsere Stadt,
um dem Feste beizuwohnen, welches zur Erinnerung
an die 600jährige Vereinigung Krams mit der Krone
Habsbulg gefeiert wird. So ist es denn erklärlich,
dass, nachdem Se. Majestät die Hauptstadt des Landes
so lange Zeit nicht besucht hat, in allen Schichten der
Bevölkerung eine gehobene Stimmung herrscht, und
dass man der Ankunft desselben mit großer Begei»
sterung entgegensieht. Weder Land noch Stadt, weder
Private noch Corporationen wollen zurückstehen, um
jedes in seiner Weise dem geliebten Monarchen den
Zoll der schuldigen Achtung darzubringen. Seit Mo«
naten bereits hat man an dem Schmucke unserer Stadt
gearbeitet und allmählich verschwand ein Gerüst nach
dem andern, so dass die alten, schadhaft gewordenen
Häuser in einem neuen Kleide erscheinen und sich wie
jugendlich ausnehmen. Laibach hat dadurch ein unend«
lich freundliches Aussehen gewonnen und verdient den
Beinamen „dela I ^ u d l M a " nunmehr in vollstem
Maße.

Leider bin ich zur Stunde noch wenig imstande,
über die decorativen Arbeiten der Stadt zu sprechen,
da noch ein Theil der Häuser des Schmucklleides
entbehrt. M i t e inem ist man bereits fertig gewor«
den. Vom Bahnhofe der Stadt führt durch die Wiener«
straße bis zur Burg, woselbst der Kaiser sein Hof-
lager aufschlagen wird, eine stattliche Allee von im«
posanten Flaggenstangen, von welchen bunte Flaggen
in Reichs«, Landes- und Stadtfarben, geschmackvoll
wechselnd, herniederwehen. Fürwahr, man ist sichtlich
überrascht, wenn man vom Bahnhöfe heraustritt und
diese herrliche Flaggenreihe betrachtet, die sich wie
ganz natürlich am wirksamsten in der Wienerstrahe
offenbart. Zwischen dem „Hotel Europa" und dem

Landesspital wölbt sich der im römischen Stile erbaute
Triumphbogen. Auf mäßigem Unterbau erheben sich
auf beideu Seiten vier dem Marmor nachgeahmte
Säulen, die ein thorartiges Bauwert tragen, auf dessen
Goldgrundfeldern reichhaltige Verzierungen angebracht
sind.

Doch verlassen wir die stilvolle Triumphpforte
und begeben wir uns auf den Congressplatz, um de»
Friedensengel zu betrachten, welcher auf einer hohen
Säule schwebt und die Palme in der Linken trägt.
Der Platz, auf dem der Friedensengel steht, ist rings
von Flaggen umsäumt und zwischen ihnen erheben sich
wieder kleinere Stangen, die mit verschiedenen, mit
Tannenreisig und Fähnchen geschmückten Wappen ge-
ziert sind. Die Ostseite des Platzes grenzt die Stern-
allee ab, deren freundlicher Rasengrund in eine Garteil-
anlage verwandelt worden. Das Ganze ist nett arran-
giert, insbesondere fallen das österreichische Reichs-
nnd das lrainische Landeswappeu auf, die aus zarten
Blumen zusammengesetzt sind. Gegenüber dem Friedens-
engel auf der Südseite des Platzes prangt das Theater
im reichsten Schmuck. Die beiden großen Fenster zu
Seiten des Balkons sind mit braunsammtenen Drape-
rien eingefass», während über der Thüre des Balkons
eine Art Baldachin angebracht ist, vor welchem untten
im Palmenschmucke die Büsten Ihrer Majestäten sich
befinden. ^ . ,

Wie das Theater sind berelts auch andere Ge-
bäude festlich geschmückt, so die Realschule, das Lyceum,
das bischöfliche Palais und viele andere Privalhäufer.
Fahnen wehen von allen Giebeln. Teppiche und grüne
Gewinde hängen von den Fensterbrüstungen, hier zeigt
sich ein zierliches Wappen, dort die Namenschiffre
S , . Majestät auf Sammtgrund mit Gold gestickt, und
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den Verein zur Unterstützung verschämter Hausarmer
200 f l . , für den Verein „Grazer Volksküche" 200 f l . ,
für den Verein zur Unterstützung ui.d Verpflegung
kranker und gebrechlicher Priester 200 f l , , für den
Verein zur Erziehung verwahrloster Knaben 200 f l . ,
dem katholischen Frauenvereine 200 f l . , dem Vereine
„Colonie" 100 st., für das Privat« Pensionbinstitut
der Volksschullehrer und Waisen 100 fl., dem Damm«
vereine zur Unterstützung armer Execute« 100 fl., für
den Unterstützungeverein derStaalsgewerbeschule 100 ft.,
zusammen 2700 fl. WeiterS geiuhte Se. Majestät für
die Armen von Graz die Summe von 4000 fl. Huld«
vollst zu spenden.

G r a z , 9, Ju l i . Heute um 6 Uhr früh erfolgte
die Ab r e i f e Sr. Majestät des K a i fers. Vor drin
Westbahnhofe und auf dem Perron hatte sich die Be-
völkerung massenhaft eingefunden. Als der Hofzug
sich in Bewegung fetzte, brach die Volksmenge in
stürmifche Hoch-Rufe aus, welche andauerten, bis der
Zug aus dem Gesichtskreise entschwunden war.

G l e i c h e n b e r g , 9. Ju l i . Auf allen Statwmn
wurde Sr . Majestät dem K a i s e r von der massen»
haft zusammeng'stiömten Bevölkerung ein fchllcher
Empfang bereitet. I n G l e i s d o r f geruhte Se. Ma«
jestät die Grundsteinlegung des Armenhauses vor-
zunehmen. Besonders schön war die Ausschmückung deö
ausgedehnten Ortes F e l d bach. Auf der Weiterfahrt
nach Vleichenberg bemerkte man zahlreiche Triumph«
Pforten.

Um 9 Uhr erfolgte bei herrlichstem Wetter und
nicht zu großer Wärme die Ankunft in Gle ichen«
berg . Der stark besuchte Curort hatle einen festlichen
Schmuck angethan. Unter enthusiastischem Jubel der
Bewohner und der Badegäste hielt Se. Majestät der
K a i s e r Seinen Einzug, besichtigte den Badeort und
begab Allerhöstsich in die prächtig gelegene und mit
feinstem Geschmacke ausgestattete Villa des Prinzen
von Thurn und Taxis, woselbst ein Dejeuner eingenom«
men wurde.

Die „ S ü d d e u t s c h e P o s t " und d i e , M a r -
b ü r g er Z e i t u n g " , die beide festlich ausgestattet
sind, feiern in schwungvollen Festgedichten und Artikeln
den die Bewohner Steiermarks hochbeglückenden Be-
such Sr . Majestät des K a i s e r s . Das erstgenannte
Blatt betont, dass beide Steiermart bewohnenden
Volksstämme, wenn auch in Sprache und Sitte ge-
trennt, doch einig seien in den Gefühlen der Liebe und
Verehrung für ihren Kaiser. Die ..Marburger Zei-
tung" fordert die Bewohner der Steiermark auf, es
dem geliebten Monarchen in ihrer Muttersprache zu
fagen, dass sie immerdar sein und bleiben werden,
die „unerschütterlich treuen Söhne des großen, schönen
Oesterreich, die treuen Unterthanen ihres Herrn und
Kaisers."

Graf Taaffe und die Situation.
Unter der vorstehenden Ueberschrift finden wir im

„Pester Lloyd" nachstehende Auseinandersetzung: „Die
lebhafte Discussion, zu der in den letzten Wochen die
politischen Vorgänge und vielleicht noch mehr die
Nichlvorgänge m Oesterreich den Anlas« goben, be
stimmten uns, an maßgebender Stelle Informationen
über die Situation einzuziehen und namentlich die An-
sichten der leitenden Kreise über jene gew ssen Fragen

wir sind überzeugt, dass der gute Geschmack der hiesigen
Bevölkerung sich allüberall zeigen wird. wo Häuser
und Straßen im Festschmucke prangen. Nicht vergessen
möchte ich da die Franzensbrücke, an deren Geländer
schöne Säulen angebracht sind. Reisiggewinde schlingen
sich von der einen zur andern und außerdem flat«
tern Hunderte von Fähnchen in buntesten Farben von
dem dunklen Grün hernieder und erfreuen den Zu»
schauer. Auch das altehrwürdige Ralhhaus hat sich
würdig herausgeputzt und feine grauen Wände mit
jungem Grün überzogen. Dem ernsten Bau entspricht
die maßvolle Decoration. Weder Raum noch Zeit
gestatten mir , mich im Detail über den baulichen
und decorativcn Schmuck unserer Stadt zu ergehen,
und was gäbe es noch über den Volksfestplatz mit
seinem Kaiser- und Musikpavillon, der Tanzhalle, den
beiden Keaelstälten und der Restauration :c. :c. zu
erzählen. So viel ist sicher, die Stadt hat alles ge-
than um den Monarchen würdevoll zu empfangen.

'Jedes wackere Oesterreicherherz muss sich im
Innersten über die wahrhaft rührende Liebe freuen,
die alle Voller ohne Unterschied der Zunge zu dem
edlen Kaiserhaufe hegen. Das ärmste Mütterchen wie
der rcichste Privatier, der feurige I i inglmg wie der
besonnene Mann, kmz Alt und Iuna, Hoch und Niedrig,
A 'm und Reich, sie alle fühlen sich heute als beglückte
Kinder des huldvollen Landesvaters, und d,e Tage.
an wachen Kaiser Franz Josef I. in den Mauern
ihrer Stadt Weilt, werden ihm'N auf Jahre hinaus
Tage der schönsten Erinnerung sein; darum Heil dem
Kaiser, der heute seinen Einzug hält, und Heil dem
Volte, das I h n begrüßt!

und Angelegenheiten festzustellen, welche auch die aus-
wärtigen, namentlich aber die ungarifche Publicistlk
vielfach beschäftigt haben. Diefe In fo , mationen wurden
uns mit jener Bereitwilligkeit und Liebenswürdigkeit
ertheilt, die als Beweis dafür dienen kann, dass na-
mentlich der gegenwärtige cisleithanische Minister-
Präsident die Vedutuug der Presse in dem modernen
Staats» und Volksleben nicht unterschätzt, im Gegen«
theile auf die Aeußerungen derfelben Wert und Gewicht
legt. Kein cisleithanischer Premier hat noch die Ehre
gehabt, die reichen Mittel und Behelfe der siebenten
Großmacht so eingehend und vielleicht sogar erschö-
pfend kennen zu lernen, wie der gegenwärtige,' keines
Staatsmannes Bi ld wurde von der Partei mit Hass
und Gunst so unkenntlich verzerrt wie jenes des Grafen
Taaffe, der überzeugt, kein Proteus zu sein. nur den
vielen Vexierspiegeln zürnen muss, die den Soul seiner
scheinbaren Wandlungen und Verwandlungen ver«
schulden.

Z w e i Fragen waren es, welche in der letzten
Zeit theils leidenschaftlich, mit der Absicht zu ver-
bittern, zu entrüsten, aufzuregen, die Leidenschaften zu
entfesseln, theils wieder mit einer gewissen, wie wir
gern zugeben, nur der besten patriotischen Denkweise
entstammenden Aengstlichkeit diseutielt wurden. De<
c e n t r a l i s a t i o n und C o n f l i c t zwischen der
i n n e r e n und a u s w ä r t i g e n P o l i t i k . Düö
sind die Fragen, bezüglich welcher h i e r ungeschminkt
und, so weit das Gedächtnis reicht, genau den M e i -
n u n g e n Ausd ruck gegeben w e r d e n s o l l ,
welche i n j enen K r e i s e n o b w a l t e n , die
man d e r D e c e n t r a l i s a t i o n s g e l ü s t e beschul-
d i g t und denen man vorwirft, die Pläne und Ziele
jener Politiker zu kreuzen, die da berufen sind, die
internationalen Beziehungen zu unterhalten. Sorge fiir
die Actionsfreiheit und Aclionsfähigt^it der Monarchie,
dann für die El Haltung des europäischen Friedens zu
tragen.

Decentralisation! Wenn Graf Taaffe die czechi-
schen Blätter consequent lesen würde, müsste er bei<
nahe zu der Ueberzeugung gelangen, er sei ein ein^
gefletschter, riicksichlsloser Centralist, der Mann, der
Schmerlings Schatten an den Vöhm n gerächt, denn
jene czechischen Blätter wiederholen täglich, Graf Taaffe
hübe die böhmischen Föderalisten nicht nur centralistisch
zu stimmen, sondern was mehr, cenlralistisch denken
gelehrt. Die Lcct!on der oppositionellen Blätter könnte
den Minister dann freilich wieder belehren, dass er
destructiven Tendenzen huldigt, dass sein finsteres
Sinnen darnach geht, den Staat in Atome zu zer«
schlagen, das schöne österreichische Wien zu dem Haupt-
orte einer Provinz oder eines Departements zu degra-
dieren. Und doch; so wenig Graf Tanffe die Ansichten
des Abgeordneten von Karlsbad, betreffend die „parla«
mentarische Schablone", das heißt die staatliche Noth-
wendigkeit einer stabilen reichsräthlichen Majorität
theilt, so wenig kann er auch dem schablonenhaften
Föderalismus oder Centralismus Geschmack abgewin-
nen, wie überhaupt diese beiden Begriffe längst auf-
gehört haben, die feindlichen Pole in unserem öffent-
lichen Leben zu bilden. Die allein zu Recht bestehende
Staatsreform ist seit 18tt7 die dualistische, und jener
fernere Streit hierüber fcheint uns ganz müPg. Was
hat nun aber die Gräber öffnen gemacht, was scheuchte
die blassen, blutleeren Gespenster auf, die jetzt die
Särge nicht finden können, den Aeugstlichen zum
Greuel, den Skeptikern zum Spott? Irgend jemand
hat die Entdeckung gemacht, die österreichische Regie-
rung gedenke nunmehr die „Maske" fallen zu lassen
und mit den Decentralisations-Experimenten zu begin«
nen. M i t den Eisenbahnen fängt man an, mit der
Verfassung hört man auf. So die gütige Meinung der
geehrten Opposition.

Demgegenüber halten wir uns zu folgenden Erklä-
rungen für berechtigt: D i e R e g i e r u n g kann die
Ex is tenz e iner sogenann ten „ E i s e n b a h n -
D e c e n t r a l i s i e r u n g s - F r a g e " — der Titel ist
länger als der Begriff — a b s o l u t nicht zugeben.
Hier fehlt es vor allem an einem Objecte. Was ver«
steht man unter föderalistischer Organisation der Eisen-
bahnen ? Etwa jene Einrichtungen, welche in den letzten
Monaten getroffen wurden, die Schaffung des einheit-
lichen Staalseisenbahnrathes, die Creierung der Direc-
tion für das westliche Staatseisenbahnnetz u. s. w. ?
Warum hat man dann keine Einwendungen erhoben,
als die betreffenden Verordnungen publiciert wurden,
oder in Kraft traten? Von der Decentralisierung des
„weiteren" Swatseisenbahnuetzes kann heute schon
darum nicht die Rede sein. weil ein solches gar nicht
besteht und weil wahrscheinlich Jahre ve> fließen dürf-
ten, ehe man an dessen drftnilive Organisation wird
denken können. Es ist nur höchst schmeichelhaft für die
Regierung, dafs man ihr auf Seite der hochgeehrten
Opposition eine sichere Lebensdauer auf fo lange Zeit
plognosticiert, darum hat aber die Regierung es doch
nicht für nothwendig befunden, schon jetzt eine An»
gelegenheit zu oiscutieren, deren Erledigung noch von
ganz anderen Momenten abhängig sein kann. Wohl ist
sich aber die Negierung über die Principien ihrer
Eisenbahnpolitil seit langem im Klaren und diese Eisen«
bahnpolltil basiert bloß auf den Bedürfnissen des Wirt»
schaftlichen und staatlichen Lebens und hat mit natio-

nalen oder parteipolitifchen Erwägungen nichts zu
schaffen. Die Negierung kennt keine böhmischen, ga<
lizischen, dalmatinischen, niederösterreichischen Bahne",
die Regierung betrachtet sich eben als die Negierung
Sr. Majestät des Kaisers von Oesterreich, und wen«
es nur einen Allerhöchsten Aahnherrn gibt, so gibt es
auch nur ein Eisenbahnnetz in Oesterreich: das östel<
reichische.

Ebenso klar ist sich die Negierung darüber, dass
Wien der Sitz aller Centralbehörden bleiben müsst,
dass die Einheitlichkeit des Dienstes nicht gestört, die
Geschäftsgebarung nicht erschwert werben dürfe. Weil
aber die Regierung nur auf den Dienst, den technischen
und commerciellen, Rücksicht nimmt, darum entschlägt
sie sich nicht und darf sich nicht der Lehren entschlagen,
welche die Eisenbahn-Wissenschaft liefert und die ganz
pusitiu die Nützlichkeit und die Nolhwendigkeit der
Schaffung von mehr oder minder selbständigen Unter- ^
bllhüämtern empfiehlt. Die geehrte Opposition hat in l
der That nichts einzuwenden gehabt, als solche Aemtel ^
im Vorjahre errichtet wurden. und man sollte doch
denke»,, dass. was für Linz, Salzburg, Steyer recht,
für Prag, Lemberg oder Brunn nur billig ist. I n -
dessen ist es noch gar nicht ausgemacht, dass diese
Bahnbetriebsämter in den Landeshauptstädten ihren
S,tz haben werden, denn die Negierung wird sie eben
dorthin verlegen, wo sie im Interesse des Dienste»,
der Promptheit. der Sicherheit des Verkehr«, wie ins-
besondere im Hinblick auf die strategischen Bedürfnisse
nothwendig se,n werden. I n letzterer Richtung kann
die Regierung schon heute erklären, dass es wie immer,
auch i» diesem Falle ihre Sorge sein werde, die Ziele
und Absichten der leitenden militärischen Kreise zu
fördern, zu unterstützen und alles zu thun. was irn
Interesse der Sicherung und Hebung unserer Wehrkraft
möglich sein werde. I n d ieser R i c h t u n g kennt
das C a b i n e t des G r a f e n T a a f f e le ine
T r a n s a c t i o n e n , keine C o n c e s s i o n e n , keine
C o m p r o m i s s e , und diejenigen, welche etwa sich der
Hoffnung hingegeben haben sollten, eine Spannung,
einen Argwohn, einen Conflict zwischen den obersten
civilen und militärischen Behörden hervorgerufen zü
haben, mölken überzeugt sein, dass ihre vom Partei-
standpunkte gewiss wohlgemeinten Absichten keineswegs
einen Erfolg gehabt haben.

Doch man motiviert die Anklage auf decentrali-
stische Tendenzen noch in anderer Weise. Man erin-
nert daran, dass zwei Landtage, die früher eine ver-
fassungstreue Majorität besaßen, dieselbe jetzt theils
gewechselt haben, theils noch wechseln werden. Weil
der Landtag einer Provinz, in der neben 450000 Slo-
Venen 30000 Deutsche leben, jetzt eine slovcnische Ma-
jorität ausweist, weil in dem Landtage einer anderen
Provinz, die von circa 3 ' / , Millionen Czechen und
2 Millionen Deutschen bewohnt w i rd , nicht die
Czechen, fondern eine coalierte czechisch. conservative
Partei die Majorität erlangen soll, darum ist Graf
Taaffe em Föderalist und ein Slavisator? Wo steht
es denn m der Verfassung geschrieben, dass stets nur
l i ^ ^ ^ ^ ^ ^ ° ^ ^ " l a s s u n g s t r e u e oder beutsch-
^ I ^ " n ? " MaMKät behalten muss, und wie
null man die „Vergewaltigung" des deutschen Elementes
damit motivieren, dass einmal zur Abwechslung in
^ . ! ! ^ 1 . " " . " " ^ natürlichen slavischen Majorität die
b N N n ^ ' ' ^ ? ^ ' ' " ^ " " a g e nicht die Mehrheit
n, 3 / ^ ^ e M l " von allem, war es Graf Taaffe,
M ^ . - . " ^h lordnung. auf Grund deren die neuen
s V « l ^ " - ' ^ " Einzug in die Landstuben halten
Men für eme mustergillige Institution erklärt hat?
^ I " " « 3 ^ " ^ der Welt bleibt eine Parlamen-
tär fche Majorität immer dieselbe, und weil nur in
^ l ^ ^ " ^ " ' ' ' ^ ^ ^ ° " " z ' " l v e r t r e t u n l l e n sich die
Politischen Macht- und Ne itzverhältnisse geändert haben,
d°rum soll Graf Taaffe mit blutigem Schwert feini
deutschen Landsleute verfolgen? Nein, so sehr und so
belsp.ellos heftig das Cabinet Taaffe heute von der
deu sch-l.beralen Opposition angegr.ffen wird. an seiner
Ausgabe, seiner Mission wird es doch festhalten und
d,e Unterdrückung und Vergewaltigung einer natio-
nalen Minorität auch daran zu verhindern wissen,
wenn diese Minorität derselben dafür das Gegentheil
von Dank w,ssen wird.

^ r n . s ^ ! ' ^ . ' ! . " ^ ^ ^ " ^ zeugt die andere und ein
" u g M u s s fuhrt zu dem zweiten; weil man sich über-
Nr«-N c!°'' UchM hat. dafs die Regierung des
3 ° s " Taaffe den Föderalismus herbeiführen, die
Deutschen an d,e Wand drücken. Oesterreich etwa nach
^en barocken Ideen des Herrn Henri Mart in flavisier.N
l^, ^ eben deshalb erklärt man nun, die innere Po-
'Öster re ichs stehe nicht im Einklänge mit der aus-

des d ^ . ^ ^ ^ ' ? " insbesondere den Bedingungen
Bündn.sses. WenN

oi R ^ ' < " " " " V " ^ " " a mit Befriedigung aus
r ck^.r m ' " " " ^ jähr igen Thätigkeit als öfter-

zurückblicken kann. so ist es
?una d s ^ d / n f ° / ^ i e F ü g u n g und Popularisie-
ch n A l l i a ^ n ^ ^ deutsch-österreichisch.unqari.

^ . t, ^ 5 « - ^ diesseitigen Reichshälfte. WenN
htute das von mnerem Parteibader seit 2^ ^,nreN
^.tlüf.ete vielsprachige Ocherr ich ^n mr H . g
^ ' l l d'st'ht, w.e E.n Mann an dem Bündnis H
Deutschland festhalt, so kann Graf Edu^'o Taaffe.
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ohne unbescheiden zu sein, wohl sagen, dass dies sein
Aldlenst sei. Als er ans Ruder trat, da gab es in
Äohmen eme panslavistische Partei; heut ist sie vom
Erdboden verschwunden; als Graf Taaffe an die Spitze
der Neglerung berufen wurde, da herrschte in einem
großen TheUe der Bevölkerung Misstrauen in die
Diele und Absichten des genialen Staatsmannes, der
dle Pollt, l des deutschen Reiches lenlt. Heute ist den,
anders; heute sind alle Völker und alle Parteien in Ocher-
relch davon überzeugt, dass Fürst Bismarck den Frie-
oen wünsche und dass er in dem deutsch-österreichisch-
ungarischen Bündnisse ein Unterpfand desselben erblickt.
A>e war Oesterreich in Bezug auf die auswärtige
FoUtll emlger denn heute, und wer kann angesichts
vleser unbestrittenen Thatsache behaupten, dass das Mi«
N'stenum des Grafen Taaffe ein Hindernis für die
Reiä» s"̂  ^ " freundschaftlichen Beziehungen beider

. , Dieses deutsch-österreichisch-ungarische Bündnis ist
" A . °.us der Basis der vollkommen staatlichen Un<
°°yang,gkelt aufgebaut und es hieße diese Parität ver-
leyen wollte man die berufenen und berechtigten par-
"mentarlschen Vertretungen hindern, die Geschicke der
«vier «ach freiem Ermessen zu bestimmen. Man
n '. d " Slavisierung Oesterreich« sei eine Gewähr
ur oas Bündnis. Gewiss, wenn von einer Slavi-
>, x"2 überhaupt die Rede sein könnte. Aber was
ü" °em deutsch.öfterreichisch.ungarischen Bündnisse nicht
?° Wendig ist. das ist die Germanisierung der nicht.
° " ' H l " Völker und dieser Ueberzeugung ist freilich
erZ. ^raf Taaffe. So lange der deutsche Bund
lnn.« ' ' " ^"9e hatte auch die Germanisierung der
genannten deutschen Provinzen ihre Berechtigung,
" l e oeutschen Provinzen gehörten zum deutschen Bund
s ' ° °"ler Blmo bedeutete einen Garantie-Vertrag; in
Meil.lk l V " " " hätte ein germanisiertes Böhmen un
U„ d i 7 A " ' " besser gepasst, als ein zweisprachiges,
an S»pn 3^ Preußens trat aber das Deutsche Reich,
rilck? w Deutsch.Oesterreich die österreichisch-unga«
liche P " ° / ^ e , und seitdem sich dieser weltgeschicht-
en»ssf.i1!^^^ vollzogen, gehört die Germanisierung
im m " l ^ t mehr zur Staatsraison. wir glauben
' " . "^enthei l nicht unrichtig die Situation zu be«

!in« ! ' we"" wir sagen, dass das freie, feinen Na»
uonalltöten zur Entwicklung ihrer Individualität den
wellesttn Spielraum gewährende Oesterreich auch den
<l"ent,onen des deutschen Kanzler« besser entspricht,
Nun " " Oesterreich, das einer Zahl seiner Völker die
nal-^nn' 'b dem Munde reißen w i l l , das die nat,o<
»,",." - " " l y re r künstlich und mit Scorpionen zu pro-
sx"l'V/" «edenkt. M i t diesem rein deutschen Oesterreich
oder m>'^ ^ . " ' ^ Deutschland nur Krieg führen
Am«,. ' k bestrebt sein, die letzten Consequenzen des
^ ^ ' " " " g s - P r o c e s f t s zu ziehen.
Ob im ^.beabsichtigt aber Fürst Bismarck nicht,
heul d a « " i ^ ^ im Kriege, ganz Oesterreich wil l
ist bereit 5 " ^ " i t Deutschland, ganz Oesterre.ch
M,r , ' ? ' ! ^ " und Blut für dasselbe einzutreten.
A n ^ ° ? ^ ^ " p t e n . wer verbürgen, dass dem ebenso
N r n ^ . ' > . " " " " die Politiker der „Scorpionen". die
"e" « H ^ n " n i e eines Stam.

O ^ f ^ ° V k r Art sind die Ansichten und Ideen des
^ " l e n Taaffe. Möglich, dass er irrt. möglich, dass
a l ^ ^ " d ^ Bessern belehren wird. Graf Taaffe
sckVn " ^ ° " b'̂  InfaUibilität eines sterblichen Men-
Arnnn, ." " ° " bekämpfe diese seine Ansichten mit
N t t n n t m und halte sich an dieselben, nicht aber an
« e N " der aufgeregten Phantasie der deutschen.
Aschen, polnischen und slovlnischen Presse.

Z u r Lage.
Ver ln? l " ^^ " ' a .e sowie der voraussichtliche künftige
fortwA ! 3 ' " ^ 'm böhmischen Landtage beschäftigt
z«""°Wnd d,e Wiener Blätter. Namentlich die E?-
N " " V , p " c h e des Oberstlandmarschalls Filrsten

S schrM ' V ^ ' " " ^ ' " " " " "elfach "örtert.
u b e r d ^ K . n " ^ ^ ^ d e n b l a t t " : ..Was bisher
taaes . ? ^ ? » ^ r Parteien des böhmifchen Land-

deutet auf friedliche Pis-
V ^ " W ' a u f das Bestreben, einen Zusammen,
ere l l . w ^ ^ " ^ ^ zu provocieren, sondern die wei-

der ! > a n ^ " 1 ? ^ " Landtagesession abzuwarten. Wenn
Vrunk ^ « ° ^ ^ " l s wirklich ohne Kampf und auf
k w»r>, 5 s ' " ' ^ " Uebereinkommens gebildet würde'
v°rl«n . ? ^ ^ ! ° " nationalen Gegensätzen bewegte

Körperschaft ihre Thätisskc.t mit ein"m
sslamm. ^taeqenkommens eröffnen, statt sofort die
Wammen des H.sses emporsteige" zu lassen zum Er-
dem K ^ . ^ ' ^ 7 ' 5." »l"ch Kindern ihre Freude an
»ebs-A ^ " ^ " ^ " " ^ n und dem Knistern de« ver-
irrenden Brandes nicht bemeistern können."

W i e n . . ^ ^ ^ ' " ^ lagt das . . I l l u s t r i e r t e
U « >," E x t r a b l a t t " : ,Es hat all^n Anschein.
v? lans- ^ ' ^ " be« böhmischen Landtages ruhiger
d r F ^ ? " ^ ' " s man nach den Sturmfanfaren
di- , > ^ " ^ ° ^ " erwarten konnte. Allerdings waren
t l 5 ^ " " / a« " Sitzungen rein formeller Natur, allein
luyoem lessen verschiedene Anzeichen schließen, dass

A«n auf belden Seilen das ..Aufeinanderprallen der
"egensätze" nach Möglichkeit vermeiden will.« — Die

. P r e s s e " bemerkt: «Fürst Georg Lobkowitz hat ver-
söhnlich. er hat patriotisch und er hat verfassungs-
mäßig correct gesprochen. . . Eine Stelle in der Rede
des Fürsten Lobkowih wurde namentlich vom ganzen
Hause stürmisch acclamiert, als er da sagte, die Schick-
sale des Landes würden nicht allein im Landtage ent°
schieden, das Königreich Böhmen bilde einen Bestand-
theil unserer altehrwürdigen Monarchie, es gehöre zu
Oesterreich, und jeder Bewohner des Landes sei stolz
darauf, ein Oesterreicher zu fein. Der Jubel der
Czechen bei diesen Worten zeugte, welche Wandlung
sich in ihrem Lager vollzogen, wie sehr sie sich von
dem schweren Tranme der staatlichen Unabhängigkeit
der Länder der St, W^nzels-Krone ernüchtert haben
und wie die Verfassung thatsächlich zum Gemeingute
der Völker geworden ist. Und wenn die Deutschen ju-
belten. so hatten sie dazu ebenfalls Grund, nicht nur
als Deutsche, welche stolz darauf sind. Oesterreich ge-
schaffen zu haben, nicht nur als Oesterreicher, deren
Herz höher schlägt, weil das allaeliebte Vaterland jetzt
nur Söhne hat. welche es mit Stolz nennen und ge-
neigt sind, für dasselbe ihr Herzblut zu vergießen, son»
dern als Verfechter jener Grundsätze und Postulate,
welche sie in der Verfassung vom 31. Dezember 1867
niedergelegt haben. Die Rede des Fürsten Lobkowitz
hat also im ganzen Hause sympathischen Anklang ge»
funden."

V o n den Landtagen.

P r a g . 9. Ju l i . Vom Landes-Ausschusse wird
der Commissionsbericht vom vorigen Jahre über den
Bau des Museums vorgelegt, desgleichen der unerledigt
gebliebene Commissionsbericht inbetreff der R e v i f i o n
des He imatsgese tzes . Als Antwort auf eine
feitens der Regierung gestellte Frage wird nachstehen-
des Gutachten beantragt: Der Landtag anerkennt die
Nothwendigkeit der Revision des Heimatsgesetzes. I n
Erwägung jedoch. dass diese Revision von der Ent-
scheidung wichtiger Vorfragen, fo namentlich der Frage
über die Bestimmung des Verhältnisses abhängt, in
welchem einerseits der Arbeitsgeber, andererseits der
Arbeitsnehmer zu der eventuellen Unterstützung des
letz'eren heranzuziehen wäre, dass dieselbe ferner mit
der einer gründlichen Verbesserung bedürftigen Gesetz-
gebung über das Armen-, Schub- und Vagabunden-
wesen innig zusammenhängt. erklärt der Landtag für
angezeigt, dass das erwähnte Heimatsgeseh vor der
Erledigung der oben angeführten Angelegenheit nicht
geändert werde. Zugleich beantragt die Commission
nachstehende Resolution: Der Landes'AusschusS wird
beauftragt, i», der nächsten Sefsion Anträge wegen
Verbesserung des Gesetzes über das A r m e n w e s e n
vorzulegen, wobei auch auf das Eingreifen von größeren
Verbänden, namentlich des ganzen Landes, Rücksicht
zu nehmen wäre, und zu diesem Zwecke früher die
Meinungsäußerungen der Bezirksverwaltungen sowie
der Gemeindevertretungen von Prag und Reichenberg
einzuholen.

Es werden die ersten Lesungen mehrerer Vor-
lagen des Landes'Ausschusses vorgenommen, worauf
Wahlberichte zur Verlesung gelangen. Der vom Prä»
sidenten der Handelskammer in Pi l fen, Schiebl, er«
hobene Protest gegen die Giltigkeit der Handelskam«
merwahl unter Berufung auf die beim Verwaltungs-
gerichtshofe gegen den Eintritt des Deutschen Baier
in die Pilsner Handelskammer eingebrachte Beschwerde
wurde auf Antrag des Referenten des Landes-Nus»
schusses Schmeykal einstimmig abgelehnt, weil die beim
Verwaltungsgerichtshofe eingebrachte Beschwerde keine
aufschiebende Wirkung übe. — Die beiden durch das
Los in den Landtag entsendeten Abgeordneten der
Pilsner Handelskammer, Schiebl und Dr. Starck,
leisteten hierauf, ersterer in böhmischer, letzterer in
deutscher Sprache das Gelöbnis.

Vom Ausland.
Die „ N o r d d e u t s c h e a l l g e m e i n e Z e i -

t u n g " bespricht in einem Artikel die letzte Note der
päpstlichen Curie: „Es wäre nicht nur schicklicher,
sondern auch geschickter gewesen, wenn die jüngste
römische Note ungeschrieben geblieben wäre, zumal eine
formelle Nölhigung, im jetzigen Augenblicke eine solche
zu erlassen, in keiner Weise vorlag. Die anspruchs-
volle und nergelude Kritik (an dem neuesten Kirchen-
gcsetze), welcher sie Ausdruck gibt, kann keine andere
Wirkung haben als die, Preußen von weiterem Ent-
gegenkommen abzuschrecken, weil ein neuer Beweis für
die Unmöglichkeit, den anderen Theil zu befriedigen,
damit geliefert wird."

Der „Nationalzeitung" zufolge hat die p r e u -
ßifche SlaatLregierung beschlossen, 500000 Mark zur
Gewährung von Darlehen an die schlesifchen Ueber-
schwenunten anzuweisen.

Der f ranzösische Ministerrath erörterte am
7. d. M . die Positionen des Budgets für 1884. Das
außerordentliche Budget beträgt ungefähr dreihundert
Millionen. — Das Extra O'dinarium wird während
der Debatte über die Äahnverträge vorgelegt werden.
300 Millionen tilgbare Rente werden aufgenommen,
davon werden 30 Millionen fiir die Westlinien ver-

wendet. — Der Ministerrath beschloss ferner nach
einem Pariser Telegramme der „Schlesischen Zeitung",
das Londoner Cabinet in einer Note darauf aufmerk«
fam zu machen, dass die Inbesitznahme der neuen
Hebrides früheren diplomatischen Vereinbarungen zu-
widerlaufen würde.

Die zwischen der e n g l i f c h e n R e g i e r u n g und
der S u e z c a n a l - Gese l l s cha f t schwebenden Unter-
handlungen, zu deren Führung Ferdinand und Charles
Lessepz auf Einladung der englischen Regierung nach
London gekommen sind, bewegen sich — nach dem
„Daily Telegraph" — auf folgenden Grundlagen:
1.) Anlegung eines zweiten Canales, der von einem
gemeinschaftlichen Directorium, zusammengesetzt aus
einer gleichen Anzahl englischer und französischer M i t -
glieder , verwaltet werden foN; 2.) Herabsehung der
Minimalssebüren von zehn auf acht Francs per Tonne;
3.) das Capital für das neue Unternehmen soll gleich-
zeitig in London und Paris emittiert und so weit als
möglich gleichmäßig repartiert werden.

Tagesneuigkeiten.
— (Hofnachricht.) Se. l. und l. Hoheit der durch»

lauchtigste Herr Erzherzog K a r l Ludw ig ist am 9. d. M.
im strengsten Incognito von Pillnitz in Berlin ange-
kommen und hat daselbst die Hygiene-Ausstellung be-
sichtigt.

— ( E i n unwi l l kommener Fremder.) Ende
voriger Woche wurde in der Nähe des Naschmarltes in
Wien ein fünf Centimeter langer Scorpion, ein soge-
nannter Sicilianer. gefangen. Derselbe dürfte mit irgend
einem Gemüse» oder Iruchttransvorte aus dem Süden
nach Wien gekommen sein, wo ihn ein sanfter Tod in
Spiritus ereilte.

— ( E i n S c h w i m m e r auf dem N i a g a r a . )
Capitän Matthew Webb, der vor einigen Jahren den
Canal von Dover nach Calais überschwamm, hat sich
die Aufgabe gestellt, am 20, d. M. die Stromschnellen
unter den Niagara-Iällen zu durchschwimmen. Die Be«
wohner der Umgebung der Niagara.Fälle behaupten,
dass er dabei zugrunde gehen müsse. Eaftitän Webb
jedoch, dem man 10 000 Dollars versprochen, äußert sich
folgendermaßen: „Ich habe in Erfahrung gebracht, dass
der Strom mit einer Geschwindigkeit von 39 Meilen
per Stunde fließt und 95 Fuß tief ist; er ist unter-
halb des Kataralts breit, aber schmal bei den Strom-
schnellen. Was ich am meisten fürchte, sind zwei gezackte
Felsenecken, welche einen Strudel verursachen, und die
Mitte des Stromes, weil dort ein Sprudel ist. der den
sicheren Tod bebeutet. Die Strömung wird mich rasch
genug fortführen. Sollte das Wasser so sprudeln, das«
ich nicht schwimmen könnte, so werde ich tauchen, und
nur au die Oberfläche kommen, um Athem zu holen.
I n der Nähe des Strudels jedoch werde ich mit aller
meiner Macht schwimmen, um der anziehenden Kraft des
Strudels entgegenzuarbeiten. I n diefem kritifchen Mo-
mente wird mein Leben von meinen Muskeln, meiner
Athemsfähigkeit und meiner Geschicklichle.it im Schwim-
men abhängen. Ich werde zweifellos zwei bis drei
Stunden brauchen, um aus dem Anziehungskreise des
Strudels herauszukommen." Die 10 000 Dollars, die
Webbs Kühnheit belohnen sollen, sind von den Eisenbahn-
Gesellschaften gezeichnet, welche bei dieser Gelegenheit
hunderttausend Personen zu den Fällen zu expedieren
hoffen.

Locales.
— ( A u s dem Geme inde ra the . ) I n der

gestrigen Gemeinderathssitzung, welche um 5 Uhr nach-
mittags begann, waren 21 Gemeinderäthe anwesend. I u
Veriftcatoren nominiert der Herr Bürgermeister Pcler
G r a s s e l l i die Herren Gemeinderäthe R a v n i h a r
und K r i z n a r . Der Herr Bürgermeister frägt, ob
jemand der Herren Gemeinderäthe eine Aufklärung be-
züglich de» über die Allerhöchste Anwesenheit Sr. k. und
l. Apostolischen Majestät an die Herren vertheilten
Programme wünscht. Dies ist nicht der Fall Der Herr
Bürgermeister theilt mit. dass am 11. Ju l i vormittags
10 Uhr die l. l, priv. Bürgercorps von Rudolfswert.
Landstraß und Gurlfeld auf dem Südbahnhofe in Lai-
bach eintreffen werden und sich der Gemeinderath zur
Begrüßung derselben auf dem Bahnhöfe einfindet. Die
Einladungen an die Herren Gemeinderäthe zum Besuche
der Volksküche sind bereits vertheilt, jene für die Fest-
vorstellung im landschaftlichen Theater und für die
Grundsteinlegung de« ..NudolphinumS" erfolgen. Der
Herr Bürgermeister theilt mit. dass die Jubelfeier in den
städtischen Volksschulen am 11. Jul i vormittags nach
vorangegangenem Gottesdienste begangen werden wird,
wozu die Herren Gemeindersthe eingeladen sind.

An die Schüler und Schülerinnen aller städtischen
Volksschulen wird die vom Schullehrer Herrn I . T om s i k
herausgegebene slovenische Festschrift: „Uadsdm-zki roä"
und Elinnerungsmedaillen mit Bändern in den Reichs«
und Landesfarben vertheilt werden.

Der Herr Vicebürgermeister F. F o r t u n a stellt
den Drlnglichleitsantrag. Se, Exc. den Herrn Minister-
präsidenten Grafen T a a f s e . Se. Er.c, den Herrn Acker,
bauminister Grafen F a l k e n h a y n und den Herrn
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Landekfträsidenten Ireiherrn von W i n t l e r ob ihrer
hervorragenden Verdienste um den Staat und das Land
Krain zu E h r e n b ü r g e r « der S t a d t La ibach
zu ernennen. Die Dringlichkeit wird e i n s t i m m i g
votiett und der Antrag euf Verleihung des Ehren«
bürgerrechtes an die Herren Excellenz Grafen Taaffe.
Excellenz Grafen Fallenhayn und Freiherrn von Winkler
nach kurzer Begründung des Herrn Antragstellers For-
tuna ohne Debatte e ins t immig unter lebhasten Hioio-
und Slava-Nufen angenommen.

Der Gemeinderath überlässt die Wahl der zwei
Gemeinderäthe, welche unter Führung des Bürgermeister»
den Excellenzen Grafen Taoffe und Grafen Falkenhayn
hievon Mittheilung zu machen haben, dem Herrn Bürger-
meister , welcher als Dcputationsmitglieder den Vice-
bürgermeister F o r t u n a und GR Dr. Z a r n i k nomi-
niert. Hierauf wird die Sitzung geschlossen. -x-

— ( V o n d e r L a i b a c h e r V o l k s l ü c h e . )
Der Verein der Laibacher Volksküche versendet soeben
die Einladungskarten zu der aus Anlass der Allerhoch«
sten Anwesenheit Sr . Majestät des Kaisers am Sams-
tag, den 14. Jul i . vormittags von 1 l bis 12 Uhr statt-
sindenden Armenbespeisung in ihren festlich geschmückten
Räumen; und es gibt derselbe nochmals bekannt, dass
nur mit solchen Eintrittskarten versehene Personen Zu-
tritt zu dem Almenmahle haben werden. —03.

— ( „ J u b e l marsch" ) zur Erinnerung an die
Allerhöchste Anwesenheit Sr. k. und k. Apostolischen Ma«
jeftät des Kaisers Franz Josef I . in Krain anlässlich
der Jubelfeier, componiert von V. Parma, Verlag von
I Glontini in Laibach. — Mi t regem Interesse sehen
wir dem Erscheinen neuer Werke des durch seine ersten
Cumftositionen rasch bekannt und beliebt gewordenen
Eomftositeurs, Herrn Victor P a r m a , entgegen, da die-
selben von einem jugendlich frischen Talente Kunde
geben. Von echt patriotischer Begeisterung durchglüht
und durchaus originell darf auch diese neue Composition
Herrn Parmas ungescheut zu den besten Werken in dieser
Richtung gezählt werden. Das Leitmotiv des Marsches
beginnt in Nä-dur und wird mit jubelnde» Fanfaren»
klängen äußerst kräftig und schwungvoll »ach einigen
Willsamen Gassfiguren nach L-äur geleitet, um dann
dem Mittelsahe, der fine prächtige Melodie mit schön
figurierter Begleitung bringt, zu weichen. Der Schluss-
st'h, der das Leitmotiv wiederholt, schließt mit klang»
und farbenprächtigen imposanten Accorden. Die Har-
monisierung ist eine durchwegs correcte. Der Marsch ist
mittelschwer, bietet jedoch auch dem geübteren Spieler
viel Interessantes. Uuf die äußere Ausstattung wurde
große Mühe verwendet, und ist das Titelblatt sehr
elegant in Blau und Silber, den krainischen Adler im
Wappen zeigend, ausgeführt. Es kann demnach diese
Composition als wertvolles Erinnerungszeichen an die
Jubelfeier nur wärmstens empfohlen werden. «l. ^ .

" ( Z u r f e i e r l i c h e n E r ö f f n u n g ) der land-
wirtschaftlichen Ausstellung am 12. d. M. sind auf den
Namen lautende Karten 5. 1 st. in der Kanzlei der
Landwirtschaftsgesellschaft und im Geschäfte des Herrn
Peter Laßnil zu haben.

— ( P a v i l l o n . ) Allen Besuchern der landwirt'
schaftlichen Ausstellung wird der zierliche, inmitten des
Ausstellungsraumss stehende und äußerst kunstreich aus«
geführte Pavillon in die Augen fallen, den Herr Karl
H o f b a u e r . Brfihcr einer Fournier- und Gewehrschäft«
Fabrik in Neumarktl, erzeugt und exponiert hat. Sowohl
der Pavillon selbst als auch die in demselben unter«
gebrachten Möbel, wie Tisch und sechs Sessel, sind mit
dem nur del.lbar möglichsten Eifer und Fleiß hergestellt,
und würde es dieses Ausstellungsobject wohl verdienen,
einen Käufer zu finden. Am besten würde sich der nette
Pavillon in einen weitläufigen Park eines reichen Guts.
besihers eignen, und zwar an einem Aussichtspunkte!
Bemelken5wert ist an dieser mühevollen Arbeit die Schön«
heit der Schnitzerei (vor allem Hanoarbeit). sowohl deS
durchbrochenen als des massiven Theiles. Der Pavillon
ist gebaut in venetianischem St i l aus massivem Eichen-
holz, die durchbrochene Verzierung stellt Traubenblätter
vor, der Plafond ist in altdeutschem St i l . die Füllungen
sind aus Ahorn, die Gesimse sind aus NusS-, die Friesen
sind aus Eichenholz. Die Plasondträger sind jedes bloß
aus einem Stücke geschnitzt. Die dazu gehörigen Möbel
sind auch aus Nuss- und Eichenholz, und bewährt sich
diese Art der Construction aufs beste; sie sind jaulen-
artig gedreht und sehen sehr geschmackvoll aus. —03.

— ( W i t w e n « u n d W a i s e n - U n t e r -
ftützungsinstitut d e s ö st e r r e i ch i s ch e n
A e r z t e - V e r e i n s v e r b a n d e s . ) Die Zuschrift des
aenannten VereinS an den Verein der Aerzte in Krain
lautet- An die geehrten, dem österreichischen Aerzte-
V-reinsverbande ungehörigen Vereine. College«! Wir
alle wissen, dass heute viele Aerzte nicht lmstande smd.
für ihre Angehörigen derart Sorge zu tragen, dass d,e,e
nach dem Tcide ihier Emährer von herben Existenz-
sorgen frei bleiben; dass die Hinterbliebene» Waisen eine
Erziehung erhalten können, welche der Beruföstcllung
des Vaters entspricht und sie befähigt, durch Geistes-
albeit ihr Brot verdienen zu lünnen. Ail den gefer«
tigten G ŝchäftSansschuss ist in dieser Hinsicht mehrfach
der Jammer und die Sorge von Hinterbliebenen der
College,, mit der Bitte um Hilfe herangetreten. Nament-
lich handelte ei sich wiederholt um die Frage, ob denn

nicht Stipendien und Erziehungsbeiträge für die hinter»
bliebenen Kinder von Aerzten zur Verfügung stehen.
Diese Thatsachen bewogen den fünften österreichischen
Aerzte - Vereinstag über Vorschlag des Geschäftsaus.
schusses. ein Witwen« und Waisen-Unterstlitzungsinstitut
zu gründen, dessen Statuten hier nachfolgen, und welches
bestimmt ist, einerseits die dringend hilfsbedürftigen
Witwen und Waisen von Aerzten, welche einem Ver-
bandsoereine angehört haben und Mitglieder deS Insti .
tutes waren, zu unterstützen, anderseits nach und nach
einen Fond für ein Pensionsinstitut für die Witwen
und Waisen der Institutsmitglieder zu schaffen. Das
Institut tritt in das Leben! Der geringe Jahresbeitrag
von mindestens 1 st. 3 W ermöglicht es jedem Mitgliede
unserer Verbandsvereine. dem Institute beizutreten, I ne
Aerzte, welche keine Sorge für ihre Hinterbleibenden
drückt, können für die Hinterbliebenen ihrer Colleqen
sorgen; aber auch die ärmsten Aerzte können dem I n -
stitute ohne namhafte Opfer als Mitglieder beitreten.
Mögen daher alle Mitglieder des österreichischen Aerzte-
Vereinsverbandes der Realisierung des edlen Zweckes
sich anschließen, mögen alle beitreten l Wir bitten summt
liche geehrten Vereinsvorstände, alle Mitglieder ihrer
Vereine dringendst zum Beitritt« einzuladen und die
Anmeldungen sammt den Beiträgen uns recht bald zu«
kommen zu lassen. Hier soll es sich zeigen, dass die
Aerzte fest zusammenstehen zum Schuhe ihres Standes,
und dass sie nicht bloß für Sicherung ihrer Rechte
vereint zu kämpfen verstehen, sondern auch in herzlichem
Zusammenwirken die Noth im eigenen Berufsstande durch
eigene Kraft zu mildern wissen. Mi t vereinten Kräften
für die Witwen und Waisen unserer Collegen! — Der
Geschäftsausschuss des österreichischen Aerzte-Vereins.
Verbandes. Wien. 10. Mai 1883. — Gauster, Vor-
sitzender. Dr. Kohn, Schriftführer.

Kundmachung.
Behufs Richtigstellung irriger Auffassungen wird bekannt

gegeben, dass anlässlich dcr Anwesenheit Sr. Majestät unseres
allergnädigstcn lkaisers im Bezirke Radmannsdorf am I6ten
I l i l i d. I , von 2 bis 5 Uhr nachmittags der Verkehr von Fracht«
wagen auf der Bezirlsstrahe Vigaun-Lecs-Veldes; — von 3V»
bis 5 Uhr, beziehungsweise während der Zeit der Allerhöchsten
Rückfahrt von Vigaun nach Veldes aber auch der Verkehr von
Fahrgelegenheiten eingestellt wird. — Am 17. Ju l i l. I , mor»
gens ist von 5»/, Uhr bis zur Allerhöchsten Abreise der Wagen-
vcrkrhr auf der BezirlSstraße von Veldes bis zum Bahnhofe
Lces untclsagt.

K. l. V e z i r l s h a u p t m a n n s c h a s t .
Nadmllnnsdorf am 8, Ju l i 1683.

Mitbürger!
Nur wenige Stunden noch trennen uns von der

Feier, welche durch die Allerhöchste Anwesenheit Seiner
Majestät unseres K a i f e r s verherrlicht werden wird.

Von allen Seiten wird die Vevöllenlna. zusammen-
strömen, um theilzunehmen an den Festlichkeilen in
unserer Stadt.

Darum ist es umso nothwendiger, darauf zu
achten, dass die öffentliche Ruhe und Ordnung auf-
recht erhalten werde. Ich bin überzeugt, dass hierin
jedermann die Sichelheitsorgane, deren Weisungen
ohne Widerrede Folge zu leisten ist, nach Kräften
unte» stützen wird.

Alle diejenigen, denen während der Festtage bei
besonderen Anlässen sichelhsit»pol>zeiliche Aufgaben
anvertraut sind, also die Ordner, welche durch beson-
dre Abzeichen kenntlich sein werden, die uniformieren
Bürgergaroe,,, die Veteranen, die freiwilligen Feuer-
wehrmänner u. f. w. sind in tmsem Falle' ^ i c h den
Sicherheilsbeamten und Wachmännern als öffentliche
Wachen im Sinne der geschlichen Bestimmungen anzu-
sehen.

Theils aus dem Grunde, damit die Stadt in
jeder Beziehung ein festliches Nussehen zur Schau
trage, theils aber auch deswegen, um den Mitgliedern
der verschiedenen hiesigen Vereine, welche sich bei den
einzelnen festlichen Anlässen betheiligen, die Mitwir-
kung zu ermöglichen, fordere ich im Einvernehmen mit
dem Giemium der Kaufleute von Laibach, sowie mit
der Handels- und Gewerbrkammer für Krain die ae-
ehrten Handels» und Gewerbsleute Laibachs auf Mi t t .
woch, den N . I u l i nachmittags, und Donnerstaa den
12. Ju l i vormittags, ferner Freitag und Samstaa
d. i. dm 13. und 14. d. M . von 3 Uhr nachmittaas
an die G^schäftslocalitäten geschlossen zu halten.

Den Eltern lege ich dringend ans Herz, an Orte
wo starkes Menschengedrimge zu erwarten ist, kleine
Kinder weder mitzunehmen noch Dienstboten dercn
Mitnahme dahin zu gestatten.

Der Vilraermeister: GrassM.

Bekanntmachung.
Der lrain. Gewerbeverei« gibt den Theilnehmern am

festlichen Empfange Sr. Majcslät bekannt, dass die Zusammen»
lu»st der Gcwcrbsleute heute um 2 Uhr nachmittags in der
„ V i e r q u e l l e " stattfindet, von wo auS dcr Abmarsch auf den
zlaiscr.Iofcf'Plah erfolgt.

Zcnbacher Turnverein.
Die Mitglieder versammeln sich heule mittags 2 Uhr im

Casinogalte,,, von wo der AbmalsH Püntllich um halb 3 Uhr

"l°lüt Per Turnrath.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der „ L a i b . I e i t u n g . "

Sauerbrunn, 10. Ju l i . Die Fahrt des Kaisers
von Maiburq durch das steirische Unterland war ein
fortgesitzter Triumphzug, der Empfang auf allen Sta«
tionen gleich festlich und enthusiastisch. I n die Hoch-
Rufe mengten sich die Zivio-Nufe des andersprachigen
Theiles der Bevölkerung Untersteiermarks. Auf allen
Stationen waren die Vezirksvertretungen, Gemeinde-
oorstehungrn, die Geistlichkeit, die Lehrerschaft mit der
Zchuljugend, Veteranenvereine und Feuerwehren er-
schienen, dem Ka,ser zu huldigen. Triumphbogen waren
errichtet, die Häuser mit Fahnen in den kaiserlichen
und den Landekfarben und mit loyalen Inschriften ge-
icdmückt. I n Sauerbrunn traf Se. Majestät um
7'/^ Uhr ein. Der Empfang war ein wahrhaft über«
laschender und großartiger!

Innsbruck, 10. Jul i . I m Landtage verlas der
Landeshaupimann eine Erklärung der M' jor i tät be-
treffs der Glaubenseinheit. W loauer protestierte na«
mens der Linken und gab eine Gegenerklärung ab.

B u d a p e s t , 10. Ju l i . Die Prinzen von Orleans
sind mit Gefolge heute morgens zum Besuche Sr. l .
und k. Hoheit des Herrn Erzherzogs Josef nach A l -
csulh abgereist, von wo dieselben morgen zurückkehren.

B e r l i n , 10. Ju l i . Se. t. und k. Hoheit Herr
Erzherzog K a r l L u d w i g , höchstwelcher gestern nach-
mittags den österreichisch-ungarischen Botschafter Grafen
Szichenyi und den Militär-Bevollmächtigten Freiherr«
von Steininger in feinem Hotel empfangen hatte, be-
suchte mit denselben heute vormittag« das Augusta-
Hospital, wo höchstderselbe längere Zeit verweilte. Um
11 Uhr folgte der Herr Erzherzog einer Einladung
der kronprinzlichen Herrschaften nach Potsdam, wo
Se. k. und k. Hoheit auch zum Diner verbleibt. Heute
abends um halb 10 Uhr beabsichtigt der H^rr Erzher-
zog, ilber Düsseldorf, wo höchstderselbe m,t seiner Oe>
mahlin zusammentrifft, nach Amsterdam abzureisen.

P e t e r s b u r g . 10. Ju l i . I n der Nähe der
Bahnstation Wochow wurde ein seit längerer Zeit
gesuchtes Individuum verhaftet, welches dringend ver-
dächtig ist, die letzten großen Brände von Heuvor-
«ä'lhen in Petersburg sowie mehrere bedeutende Feuers-
brünste in den benachbarten Gouvernements angestiftet
zu haben.

A t h e n , 10. Ju l i . Die Quarantainedauer für
egyplische Provenienzen wurde auf 21 Tage erweitert.

A l e x a n d r i e n . 10. Ju l i . (Reuter.Meloung.)
Von Sonntag bis gestern abends starben in Damirtte 52,
in Malisurah 87, in Samanud 17 und in ShirblN
2 Personen an der Cholera.

Verstorbene.
Den 9. J u l i . Maria Oven. Arbeiters.Gattin. 36 I- .

Petersstraßc Nr. 57, Lungenschwindsucht. — Johann Moöna,
Schneider tZwängling). Polanadamm Nr. 50. Tuberculose.

Den 10. J u l i . Maria Schmuck, Kellnerin. 18 I , . Wiener-
strasze Nr. 13. Bauchfellentzündung. — Johann Prcsern. I n -
wohner. 35 I . . Castellgassc Nr. 12. Tuberculose.

I m Svit l l le.
Den 7. Ju l i . Michael Fortuna. Inwohner. 73 I ,

MagenlrcbS. — Agnes Podboj, Näherin, 32 I , . Lungen-
tubcrculose.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.

Z ».LA .3 » L5".S^

7 U. Mg.! 737.06 -»18.8 W. schwach heiter « « ^
10. 2 „ N. 734.49 ^30.4 windstill heiter ^ ' " , „

9 „ Ab. 734.78 ^23.2 SW. schwach bewottt " " 2 "
Vormittags heiter, heiß; nachmittags Gewitterwolken aus

West. ferner Donner, einzelne Regentropfen, abends ganz be-
wölkt; nachts Regen mit Gewitter, Wetterleuchten in SW. Das
Tagcömittel der Wärme j - 24,1°, um 5,2" über dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: P. v. g iad i cS .

Depot lw k. k. 6«IM8-larteii.
Maßstab 1 : 75,000. Preis per Blatt 50 kr., in Taschenformat

auf Leinwand gespannt 80 lr .

Jg. u. Klemmaljr H Feil. Kambergs KlMaMung
i n A a i v a c H .

Vluaesendet.
Nur gute. vom Publicum gesuchte Heilmittel werden naH

gemacht, man achte dnhcr beim Ankauf der Apotheker N. Brandy
^chwcizrrpiNci,. welche als das sicheiste und angenehmste Mitt^
aenen Slölungen dcr Verdauung und Erniihlunq und dere"
F°l«en. a ls : ' Verstopfung. Magen.. Leber- und Gallenleide"'
Vamorrhuiden. träge« B lu t . Blähungen. Kopfschmerz^
^ch'umdelcmsälle. Müdigkeit?c, allieitia. anerkannt sind, dass t"l
^ i , Hiandt'jchru Schwcizclpillen nur in Blrchschachtrln. veis^"
uut cmer rothen Etikette, das weiße Schweizerlrenz im roth"
^)niilde und den Namenszug Richard Brandt trageud. verpaß
md. Allsslllirliche Prospmc mit den Urtheilen sind graH

sow.e d.e Apar ter N Brandts Schweizerpillen per S c h ° ^
70 lr. erlialllich in Laibach bei W. Mayr . Apotheker. " ""
betragen dlt täglichen «ostcn nur 2 lr. (33b6)
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ÄmlMall zur Laibacher Zeitung Rr. l56.
Mittwoch, den 11. Zuli 1883.

^ , 2 ) staatzprüsunll. Nr. 762.

"unLswissensch^t?^'^"^ ""^ ^^ StaatS'Rech.

^ . , " " ^ . J u l i 1 8 8 3
" ^ K n werden.
ziehen H n ^ welche dieser Prilfung sich unter-
8 des Geset,^ ^ ^ " ' ^ " """, dl-n 88 4, 5 und
gesetzblat V i ° " ^.November 1852 (Reichs-
"esuchebis " " ^ ^ " ^ " ^ ^ ^ instruierten

längsten« 2 1. J u l i 1883
an den unterzeichneten Präses einzusenden und
«e !>' '"^besondere documcntiert nachzuluciscn, ob
^iss'^" leslmnen über die Staats-Nechnungs.
«e ealn i , - . ' "^""Uier t oder, wenn sie dieser
sie als N ^ " . ' ^ ^ " " ' . durch welche Hilfsmittel
" « a n g Ä g , ' ' ^ ^ ^ / e crforderlichen^eluttnisse

«. . . ^ " i °M 5. Jul i 1883.
"ta,es der Prüsungscommission für die Staats-

^cchnungswissenschast:
«ntou Ritter von Burger m. p..

r. l. Oberfinanzrath.

(2W1—2) Kundmachung. Nr.. 4013.
Es wird bekannt gemacht, dass der Beginn

der Erhebungen zur
Anlegung cineö neuen Grundbuches für

die Catastralgcincindc Unterfeßniz
auf den 1?. J u l i l. I . ,

vormittags 8 Uhr, festgcscht wird.
Es haben daher alle jene Personen, welche

an der Ermittlung der Bcsitzverhältnisse ein
rechtliches Interesse haben, vom obigen Tage ab
sich beim t. k. Bezirksgerichte in Krainburg ein-
zufinden uud aNes zur Aufklärung und Wahruug
ihrer Rechte Geeignete vorzubringen,

K. l. Bezirksgericht Krainburg, am ?. Ju l i
1883.

(2965-3) Hnnämackuny. Nr 2630.
Vom k. t. Bezirksgerichte Idr ia wird bekannt

gemacht, dass der Beginn d>,'r Erhebungen zur
Anlegung neuer Gruudbiicher bezüglich

der Catastralgemeinde Stadt I d r i a
auf den 9. J u l i 1883

und die darauf folgenden Tage hiemit festgesetzt
wird, und es werden diejenigen, welche an der

Ermittlung der Besitzverhältnisse ein rechtliches
Interesse haben, eingeladen, sich vom obigen
Tage ab in der Gerichtslanzlei einzufindcn
und alles zur Aufklärung sowie zur Wahrung
ihrer Rechte Geeignete vorzubringen.

K. k. Bezirksgericht I d r i a . am 4. Jul i
1883.

(3012-2) Kundmachung. Nr. 4881.
Vom t. t. Bezirksgerichte Littai wird hiemit

bekannt gemacht, dass der Beginn der Erhebungen
zum Behufe der
Anlegung eines neuen Grundbuches für
die Steucrgemcindc S t . Michael zu Goba

auf den 17. J u l i 1883,
vormittags um 8 Uhr, in der hiesigen Gerichts»
tanzlei hicmit festgesetzt wird.

Alle jene Personen, welche an der Ermitt-
lung der Besitzverhältnisse ein rechtliches Interesse
haben, werden eingeladen, vom obigen Taa.e an
sich in der hicrortigen Amtskanzlei rinzuftndcn
und alles zur Aufklärung sowie zur Wahrung
ihrer Rechte Geeignete vorzubringen.

K. t. Bezirksgericht Littai, am 7. Ju l i 1683.

(2718K-3) KunHmllHnnll Nr. 5712.
Von der l. k, Finanzdircction für Krain

wird zur Kenntnis gebracht, dass im Kronlande
Krain die in der Kundmachung vom heutigen
Tage Z. 5712 aufgeführten. durch das Amts»
blatt der „Laibachcr Zeitung" Nr. 145 bereits
bekannt gegebenen Weg-, Brücken« und Wasser«
mauten am

30. J u l i 1 8 6 8
im Wege der öffentlichen Versteigerung besannt
gegeben werden.

Laibach am 17. Juni 1883.
^k. l . Finanzdirection.

(2891-3) LetVrerftelle. Nr. 405.
An der ncuzucröffuenden einclasfigcn Volks«

schule zu Lcdinc bei Sairach ist die Lehrerstrlle
mit dem Gehalte jährlicher 4k>0 fl, (vierhundert-
undfünfzig Gulden) und Naturalwohuung deft«
nitiv, eventuell auch provisorisch zu besetzen.

Vewerbungsgesuche sind
bis 4. August 1883

bei diesem t. k. Nezirksschulrathe im vorgeschrie«
denen Wege einzureichen,

K. t. Bezirksschulrat!) Loitsch. am 29sten
Juni 1883.

Ä n z e i g e k l a l l .

I Zur gefälligen Beachtung! |
Ä In den meisten hiesigen Spezereihandlungen werden V

K Himmelbauer's vorzügliche »
g Prima-Stearin-Kerzen x
O v e r / a C k 5 0 C G r a m i n 6er und 8er zum billigsten Preise vor- Q
X p*?u» ^ 6 1 0 0 0 an Brenndauer und Leuchtkraft allen anderen ö
O ana r^ ! r Z e n " F a b r i k a t e n gleichkommen, daher mit Secunda- ö
O i i ? t e u änlicher Erzeugung nicht zu verwechseln sind. ö
i\ hnd e r d e n zur bevorstehenden Beleuchtung zum Ankaufe O
O bestens empfohlen. (2917) 4_ 4 X

^?°oooooooo< oxxxxxxx cxxxxy
<200ü-l) Nl. 4688.

EzecutiveFeilbietungen.
Das k. t. Landesgericht Laibach

M zur Einbringung einer E^pensar-
Wderung des Herrn Dr. Josef Sa-
l°vlc pr. 19 st. 89 kr. f. A. die efc-
cutlve Fellbittung der für den Schuld-
ner Caspar Kalan auf der Realität
^er H lena Kalan in der Grund-
buchseinlage Nr. 105 der Catastral-
gemeinde Tirlnuvorstadt aus dem
Schuldscheine vom 12. November 1882

Pfandrechtlich sichergestellten Forderung
pr. 900 st. s. A. bewilliget und hiezu
zwei Termine auf den

13. A u g u s t ,
2 7 . August 1 8 8 3 ,

jedesmal vormittags 10 Uhr, im lan-
desgerichtlichen Verhandlungssaale mit
dem Beifügen anberaumt, dass die
vorbezeichnete Forderung beim zweiten
Termine nölhigenfalls auch unter ihrem
Nennwerte gegen fogleiche Barzahlung
r erkauft werden würde.

Laibach am 30. Jun i 1883.

U OlncksHafen. I
M Kub Knllisz ller MeruMsten Kiuuesenlveit 8r. Majestät lles Kais«tz m Laiback H
^ veranstaltet der ergcbenst Gefertigte mit Bewilligung des hohen Finanzministeriums O
A gelegenheitlich des D

ß Volksfestes in Caibach ß
M in den Tagen vom 13. bis I S . J u l i 188» aus dem Festplatze nächst der Latter. A
«tH mannSallee einen mit bWt t Gewinsten ausgestatteten ß^

3 Olückshafen, z
M bestehend aus Gegenständen, die einen Wert von 10 kr. aufwärts bis 200 fl. ö. W. re« H
'uZ präsentieren. Es werden 15 000 Btück Lose, und zwar 7500 5 20 kr. und »
<A 7500 ä 10 kr. ausgegeben werden, A
H> Der crgebenst Gefertigte, »velchcr den Reiner t rag dieser Lotter ie dem A
°W Armenfonde der Gtadt Laibach widmet und alles aufgeboten hat, ebenso schöne <ßc
«^) als wertvolle Gewinste beizustellen ^ dieselben repräsentieren einen Wert von 2000 ft. A
A — hofft von dem bekannten Wohlthätiglcitssinne der Bewohner Krams einen glän» G
>N zendcn Erfolg und erlaubt sich hicmit alle P. T. Besucher des Volksfestes zu einer ß
H recht zahlreichen Betheiligung an diefer Lotterie höflichst einzuladen. (2913) 3—3 A
M hochachtungsvoll ^ c l o i t ' ß ^ ^ V Z ' l ^ , Arrangeur. N

(3068—1) Nr. 7191.

Dritte ezec. Fcilbictung.
M i t Bezug auf das Edict vom 2ten

März 1883, Z. 2363, wird bekannt
gemacht, dass zur ersten uud zweiten
excc. Feilbietnug der Realität Extract-
Nr. 676 aä Mott l ing niemand erschienen
ist und dass es bei der auf den

14. Juli l. I.
angeordneten dritten Tagsatzlmg verbleibt.

K. k. Bezirksgericht Möttliug, am
30. Juni 1883.

(2659-3) Nr. 3889.

Bekanntmachung.
Den unbekannten Nechtsnachfolyern

des Anlan Soller von Haaüberq wird
hlemit belannt aemacht. dass drnsllben
Damian Ocrpet voll Zlr lnlz als (Kurator
kä actum aufgestellt und diesem oer Pfani»,
rechlslöschungs.liinverlelbungsbefcheid vom
N . November 1882, Z . 11459, zugefer.
tlget worden ist.

K. l . Bezirksgericht Loitsch, am l9leu
M a i 1883.


